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appris sur son compte : il connaît aussi la 
«troisième école de Silésie," (p. 284. Art . 
Bohse ;) école, de laquelle l'Allemagne 
n'a jamais entendu parler : celle-ci de sa 
part se contente des deux soit-disant silé-
siennes, abominablement mauvaises,—c'est 
à dire si nous ne pensons pas à Logau et Gry-
phius; l'aimable Fleming, le plus granct 
lyrique du 1 6 i è m e siècle, étant d'ailleurs 
d'origine saxonne.*) 

*) V. sur ces écoles : L e m c k e K. Geschichte dar 
deutschen Dichtung neuerer Zeit. (Leipzig, 1871.) 

HYMNES ET ODES 
INÉDITES DE FEI' CHARLES ZIEGLER (CARLOPAGÜ.) 

L' illustre poëte allemand Ziegler, ou 
de son pseudonyme: Carlopago, est peu 
connu même en Autriche et en Allemagne. 
En France on ne le connaît pas du tout. 
Mr. Vapereau p. ex. dans son „Dietion-
naire universel des Littératures", si ex­
cellent et admirable, sait nous raconter 
des choses singulières sur tous les 
genres de la littérature allemande ; mais 
quant à notre poëte il n'a jamais rien 
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*) E t la Hongr i e ? . . . 
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Zu früh! Soll mich denn wirklich der eisige Toi schon 

begriissen, 
Dessen Umarmungen stets ich noch uiihnie 

so fern ? 
Erde, du liebedarchraaeter Stern, 

Jetzt von dir schon sollt' ich scheiden müssen? 
Bin ich doch satt nicht der Wunder, die lächelnd 

sie beut, 
Welchen mit Blüten des Frühlings der Herbst 

noch bestreut ! 

Reihet um mich euch, beschützende Jugendyestalten, 
Dass mich der Schaurige, wenn er mich 

suchet, nicht schaut! 
Singet Gesänge, betäubende, laut! 

Tänze müstt ihr, engverschlungne, halten! 
Ahnen nicht soll er, dass hinter dem blühenden Kranz 
Scheu sich ein flüchtiger birgt vor dem klappern-

den Tanz. 
*) V. sou g r a n d oeuvre : „Grundprinzipd.es 

deu t sehen R h y t h m u s e t c . " Leipzig (Weigel) 1868. 

La littérature allemande moderne a 
peu de poètes, qui excellent dans les 
formes et rhytkmes antiques. A côté de 
Klopstock et Voss, du comte Platen et 
soa illustre disciple Jean Minckwitz il ne 
nous reste que le seul Carlopago: un 
vrai poëte des pieds à la tête. 

Charles Ziegler, né le 12. avril 1812 
à St. Martin (Haute-Autriche), après avoir 
terminé ses études, fut pendant 20 ans agré­
gé à ia „K.k.Sehulbueher-Verlagsdirectioa" 
— titre inexprimable en français, et même 
en allemand hors l 'Autriche*), la pa­
trie du bureaueratisme pétrifié. Ensuite 
il se livra à Vienne tout entier à la 
littérature. Après un veuvage de vingt 
ans il épousa une jeune fille „per licen-
tiam poeticám", comme il avait coutume 
de dire. (V. Brummer, Deutsches Dieh-
ter-Lexicon, Eichstätt u. Stuttgart 1877. 
l'article : Ziegler.) IL mourut le 20. mai 
1877 à Vienne. 

Z. fut isolé toute sa vie, comme c'est 
le sort de tous les grands génies. De ses 
collègues, les plus connus, le seul Dr. Her­
man Eollett de Baden, poëte de la liberté, 
suivit son convoi. 

Z. était poëte lyrique par excellence 
et un des plus grands lyriques de l'Al­
lemagne. Quant au nombre do ses oeuvres, 
il en a écrit bien peu, comme tous les' 
grands écrivains, mais ce n'est que selon 
le proverbe : non multa, sed multimi. Ses 
oeuvres publiées sont les suivantes : 

1. Gedichte, Leipzig 1843. 
2. Himmel u. Erde. Gedichte, ib. 

1856. 
3. Oden. Salzburg 1866. 
4. Vom Kothurn der Lyrik, ib. 1869. 
La plupart des Odes (3) sont écrites 

de 1856—1860; les hymnes (4 )de 1861 
— 1 8 6 9 . Quant à sa tragédie „Mekerinos" 
j e ne sais pas où et quand elle a paru? 

Nous devons à l'amabilité d'un des 
meilleurs amis du feu poëte : Mr. J. E. 
Wessely à Leipzig les poésies suivantes, 
oeuvres inédites et posthumes. Ce sont 
de véritables perles de la poésie allemande, 
Odes et Hymnes , d'un style pur et 
clair comme le cristal. Notre ami Wessely, 
critique des formes antiques*), publiera 
les oeuvres posthumes de Ziegler. 

Voici le modèle rhythmique des deux 
pièces, et après cela les pièces elles-mêmes: 
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Nicht in das Grab, in dat offene, heissel mich 
aleigen ! 

Opfern noch lasst mich auf günstiger Götter 
Altar ! 

Frühling, du himmlischer grunze mein Haar! 
Will verräterisches Grau sich zeigen 

Deck' es mit Blumen, verhülle des Flehenden Hauht, 
Dass mich noch Jüngling der Tod, der betrogene 

glaubt ! 

Bin ich doch jung, denn nicht altern erglühende 
Herzen, 

Und du verjüngst, o Lenz, nicht allein die Natur, 
Jugend nicht bietest du einzig der Flur, 

Du verjüngst zu neuer Wonn' und Schmerzen 
Auch den Getreuen, der liebend die Deinen umwirbt! 
Meide mich, Tod, bis die letzte der Rosen erstirbt! 

Letzter Auftrag. 
Niemals altern darf der Dichter ! 

Wenn er altert, muss er sterben; 
Denn das schmählichste Verderben 

War' ihm, lebend todt zu sein. 
Will mich kein Weib mehr liebend umfassen, 
Wollen die schönsten der Augen mich hassen, 
Erde, dann ist es auch Zeit dich zu lassen, 

Vorhang, falle, iMchenstein! 

Würde nie die Kraft mir fehlen. 
Dieser innen Jugend Fülle 
Festzuhalten, trotz der Hülle, 

Nimmer stieg' ich dann ins Grab ; 
Doch die geu-altigste Glut, sie erkaltet, 
Welche die höchsten Gebilde gestaltet, 
Und das ermattete Herz, es veraltet, 

Und so muss ich denn hinab. 
Doch das sag' ich euch, ihr Erben, 

Setzt mir fort mein Dichterleben, 
Lasst mit Träumen euch umgeben 

Wunderbarster Liebespracht. 
Und mit den Träumen verflechtet Genüsse 
Fröhlichsten Wachens, dass mächtige Küsse 
Stets in die Tief ich vernehmen noch müsse. 

In des Todtenschlafes Nacht! 

Lasst die Lyra nicht verstummen! 
Was auch Dampf und Eisen sagen, 
Müsst die neue Welt nieht fragen, 

Ob die alte leben darf. 
Lassi auf den zarten, doch ehernen Saiten 
Rascheste Lieder des Herzens entgleiten, 
Dass sie erreichen die fernesten Weiten, 

Kraftgesänge frisch und scharf! 
Mutig alles hingesungen, 

Ob auch grell die Schienen klirren! 
Lasst euch nimmer das beirren. 

Lauter tönt doch euer Wort! 
Dämpfe der innersten Gluten verschwendend, 
Wolken in reichster Gestaltung entsendend, 
Aber durch herrlichste Färbungen Wendend, 

Bleibt ihr Herrn doch immerfort! 

Kolozsvár. (A suivre.) 
Meliti. 

ZUR VERGLEICHENDEN GESCHICHTE 
DER PHILOSOPHIE. 

Philosophie als Denken der Welt, gemäss dem 
Prinzip des kleinsten Kraftmatses. Prolegomena 
zu einer Kritik der reinen Erfahrung. Von Dr. 

Richard Avenarius. Leipzig. 1876. 

bMW Ein denken manche 
Leser unseres Blattes indem sie den T i ­
tel eines philosoph. Werks erblicken und 
fragen: was denn die Philosophie in einer 
„Zeitschrift für vergleichende Li t te ra tur ' 
zu schaffen habe?" Weniger befürchte 
ich eine Einwendung von entgegengesetz­
ter Seite, nämlich von der der Philosophen: 
„der Schuster bleibe bei seinen Leisten !" 
Denn die modernen Weltweisen sind — 
vielleicht im Einverständniss mit dem 
„Prinzip des kleinsten Kraftmasses"—ein 
so verträgliches, friedfertiges, ja zahmes 
Völklein, dass ich einer so derben Zu­
rückweisung ihrerseits nicht gewärtig bin. 
Haben sie ja ihren Feinden die Waffen 
— nicht etwan à la Osman Pascha, son­
dern à la Maréchal Bazaine — gestreckt 
und die Festungswerke Stück für Stück,, 
ohne einem nahmhaften Widerstand, aus­
geliefert, Die Psychologie wurde den Phy­
siologen, die Logik den Mathematikern, 
die Metaphysik den Naturforschern, die 
Ethik u. das Naturrecht den Nationalökono­
misten, die Ästhetik den Philologen u. 
Linguisten, ja sogar Mathematikern, mehr 
oder weniger bereitwillig überlassen.*) 

*) Was zum Beweis des Mutes in der m o ­
dernen Phi losophie häufig angeführ t wird, dass 
sie näml ieh vor den äussers ten Consequenïen 
n i c h t zu rückschreck t ( 'vergleiche Seite 388.) 
i s t von see r zweifelhaftem Belang . J e n e äussef-
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Um nun allen Ansprüchen gerecht 
zu werden, erkläre ich, dass das Werk­
chen unseres g. Mitarbeiters allein aus 
dem Gesichtspunkte der Litterar-Verglei-
chung angezeigt werden soll, wobei über­
dies der enge Baum mich zwingt, dass 
ich nur auf einige ganz kurze Andeu­
tungen mich beschränke. 

Indem ich mein Gedächtnissfeld über­
blicke, sehe ich Gestalten emporsteigen, 
die, obwohl verschiedenen Kategorien an­
gehörig, alle, wo nicht im Ausdruck doch 
âem Sinne nach, eine und dieselbe De­
vise auf ihren Schildern führen. Am fern­
sten Horizont sehwebt ein Gebilde, wo­
rin ich einen der sieben Weisen Griechen­
lands erkenne, dessen ethischer Wahl­
spruch deutlich auf das Prinzip der klein­
sten Action hinweist. Viele Jahrhunderte 
näher schreiten mir die Manen des Au-
tocrat-Praesidenten der Berliner franzö­
sisch-deutschen Akademie, Maupertuis, 
entgegen, dessen kosmologische Devise 
mit dem eben erwähnten Prinzip wört­
lich übereinstimmt und trotz dem befug­
ten (von Euler neutralisierten) Einsprüche 
Eoenigs und der unbefugten Stimme Vol­
taire's, noch heutzutage volle Beachtung 
verdient. In der Ästhetik — um erst 
jetzt unser eigenstes Gebiet zu betreten 

atea Gansequen ien können theore t i sch b e t r a c h ­
tet entweder n u r ein gemeinsehädl iehes P r i n z i p 
involvireu, oder eine Absu rd i t ä t . N u n aber t r o t z ­
dem be i der zu Grunde l iegenden Hypothese zu 
beharren — das mag irgend einen von uns n i c h t 
Bäher zu benennendenn Geis teszus tand v e r r a t e n , 
aber M u t gewiss n i c h t . Iu p rak t i scher H i n s i c h t 
aber kann ich die Sache n i c h t anders auffassen, 
ala dass ich mir vorstel le , dass j ene vor n ich t s 
zurückschreckenden Ph i losophen sich sogar n i c h t 
einmal vor dem „Sy l l abus" fü rch ten ; wozu doch 
wieder kein besonderer Mut g e h ö r t , s i n t e m a l e n i h m 
keine span. Jungfrauen und Sehe i te rhaufen m e h r 
zu Gebote stehen B. [Wohl aber den U n t e r ­
richtsministerien ein Berliner „ A n s t a n d s ^ C o d e x 
v o m Sommer 77. saee. eu r r . — B. v. M.] 
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*) I c h habe mi r viel Mühe gegeben, i rgend­
wo eine E r w ä h n u n g der Quat reu ié reschen A n ­
s ich t zu finden, aber meiner E r f a h r u n g n a e t 
lassen die ausführl ichsten Werke über die Ge­
sch ich te der Aesthet ik keine Spur davon m e r k e n . 
W ä h r e n d dem gewal t igen S p r u n g ü b e r J a h r h u n ­
de r t e bo t m i r der französische Cervantes , Ka­
belais , eine Hal tes te l le an , gleich e inem der von 
H a n u m a n in seinem k ü h n e n F l u g e n a c h L a n k a 
abgesehlagen wurde . Die Stelle l i eg t in der rö ­
mischen Ju r i sp rudenz , u n d das im Dienste der 
r i ch te r l i chen E n t s c h e i d u n g e n s tehende Prinzip-
he i s s t : „Semper in obscur is quod m i n i m u m es t 
sequimur .* Die Sugges t ion wäre mi r wi l lkom­
m e n gewesen, leider aber kam sie mi r zu spä t 
zu Gesichte . 

— finden wir das Prinzip der kleinsten 
Action, obschon in abweichender Form 
ausgedrückt : im leider unbeachtet*) ge­
bliebenen Werke des eminenten Ar-
chaeologen Quatremere de Qutncey: „De 
l'imitation dans les beaux arts." Dasselbe 
in erweiterter Anwendung, als Hauptprin­
zip des Kunstschönen überhaupt, wird der 
geneigte Leser in meinem in diesen Blät­
tern vor den deutschen kritischen Eich-
terstuhl getretenen Aufsatze: „Über das 
Vergnügenu.s.w. finden." Nur muss ich be­
merken, dass zwar mein Aufsatz 9—10 
Jahre nach Quatremère's Werke geschrie­
ben wurde. ich jedoch damals keine 
Kenntniss von ihm hatte, und erst 20 
Jahre später das teilweise Zusammentreffen 
unserer Ansichten gelegentlich erfuhr. Es 
sei gewährt dem in unserer Zeit vielge­
nannten englischen Philosophen Herbert 
Spencer, der dritte im Bunde mit uns 
zu sein. Derselbe sehreibt in seiner ..Phi­
losophie of Style" u. A . : . . . . . Wie 
auch der mitzuteilende Gedanke beschaffen 
sein mag, das sicherste Mittel zum Er­
folge ist die geschickte Auswahl von we­
nigen einzelnen Zügen, welche die übri­
gen involvieren. Man soll in der W a h î 
der zweckgemässen Ideen, wie in der 
Wahl der Ausdrücke dahin trachten, die 
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grösste Menge der Ideen in die geringste 
Anzahl von Wörtern zu fassen." Und 
wieder etwas anders ausgedrückt: „Welche 
von zwei Ausdrucksweisen die vorzüglichere 
sei, lässt sich dadurch bestimmen, dass 
man beobachtet, welche von beiden den 
kürzesten Denkprozess zu ihrem Verständ-
niss erfordert."*) Es ist ersichtlich, dass 
wir hier wieder mit dem „Prinzip des 
kleinsten Kraftmasses", zu tun haben , 
angewandt auf einen Teil der Ästhetik, 
wobei ich bemerke, dass es in dieser Com­
bination fast nur als eine Paraphrase des 
Kunstwortes „Praecision" erscheint, wel­
ches in der Stylistik meines Bedünkens 
nach dasselbe bedeutet, was der Ausdruck 
„Eleganz* in praktischen Deductionen 
und Problemauflösungen, wo uns aber­
mals das „Prinzip des kleinsten Kraft­
masses" entgegen tritt. 

Hiemit beschliesse ich den Cyclus 
meiner Andeutungen mit derjenigen Wis­
senschaft, aus welcher die Idee des viel­
besprochen Prinzips in neuerer Zeit her­
vorgegangen ist. Da aber selbst in dieser 
Wissenschaft verschiedene Fassungen vor­
liegen, so hätte ich gewünscht in den 
Prolegomenen zur Kritik der reinen Er­
fahrung bestimmt erklärt zu finden, in 
welcher Fassung das Prinzip dem pro-
ponirten philosophischen System zu Gfun-
de liegt ? Wie es aber der Verf. zu des­
sen Begründung anwendet, das zu un­
tersuchen oder gar darüber meine Stim­
me abzugeben, geziemt mir, wie gleich 
Anfangs erwähnt, an dieser Stelle nicht. 

*) „Wha teye r t h e n a t u r e of t h e t h o u g h t t o 
be conveyed t h i s skilful selection of a few pa r ­
t i cu l a r s which imply t h e re s t is t h e key t o s u c ­
cess. I n t h e choice of c o m p e t e n t ideas, a s in 
the choice of expressions, t h e a im m u s t be to eon-
vey the g r e a t e s t quan t i t y of t h o u g h t s w i t h t h e 
smal les t q u a n t i t y of words , e t c . " (H. Speneer 'a 
E s s a y s : Scientific, Po l i t i ca l and Speculative. Vol. 
II. Essay I.) 

Wohl aber giebt es einen Punkt an, 
welchem ich meinen Urteil anknüpfe, 
und der liegt an dem litterar. Wer t des 
Buches. Ich huldige subjectiv und objectiv 
dem in Eede stehenden Prinzip, indem 
ich den Ausspruch Paulsens (von dessen 
gesundem Urteil ich, hauptsächlich sei­
nes Aufsatzes über Locke halber, eine 
überaus hohe Meinung gefassthabe) aus 
voller Überzeugung unterschreibe. Der 
Schluss unserer Anzeige soll daher das­
selbe sein, womit er die seinige in der 
Zeitschr. für Völkerpsychologie schliesstj: 
„Die knappe Eleganz der Gedanken, die 
reinliche Schönheit der Sprache wird J e ­
den, der Sinn für Form hat, wohltuend 
berühren." 

Kolozsvár. Sam. Brattai. 

PETŐFIANA. 
X V I . 

DIKTEB AF PETOEFI.*) 

1. Mina Sanger. 

Min s a n g m ó er e t t t r ad , och hvarje 
Dess b lad är n a g o n enkel s ang . 
Och t r ä d e t , b laden skola vissna 
F ö i g l ö m s k a n s kal la f l äg t en g a n g . 

Hvad m e r om än de bada vissna , 
Ska l l j a g ej varda dem der för? 
Ack, g lädja de ej a n d r à — m i g dock 
Ger t r ä d e t s k u g g a t i l ls j a g dör. 

2 . Till Etelka. 

Ser du , ljufva, ser du D o n a u , 
Och den lil la ho lmen d e r ? 

*) C'est avec un rentable plaisir que uons repro- • 
duisons ici les premières traductions suédoises de quel- ,: 
ques uns des poèmes de Petőfi, parues en 1860 w dans 1$ •> 
gazette littéraire des darses finlandaises. (Fran nära oe i l . 
f jcrcan, U t t e r a t u r M a d Í5r Finlanda g r t n n o r . ) T o u t e r 
faites qu* elles soient sur la traduction allemanda da 
Ksrtbeny, elles n'en sont moins, à nos yeux, d'un prijţ 
vraiment remarquable par la verre toute spontané* qui 
les anime. Qu1 il nous soit permis d'en remercier ici bien 
riTement le traducteur, l'un des poètes les plus es t imer ' 
de Finlande, qui par l'enroi de ce présent gracieux noua 
promet, pour l'avo, ir, sa rail lante collaboration. T. C. 
[Térsznke miatt néhány nőnapig elkésett, miéx t t . irotár-
sunk szíves elnézését kérjük.] S z e r k . 
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Liksom D o n a u famnar decina. 
Sa din bild m i t t h jer ta hä r . 

I f r a n ho lmen ned sik sänker 
G r ö n en g reu i böl jans b l a : — 
Senk te du ack, i m i t t h je r ta 
H o p p e t s g röna g ien oksa! 

Borga. Th. Lindh. 

X V I I . 
PETŐFI BROM FORDÍTÁSBAN. 

Mit nem tettem volna érted . . . 

Szoná cshunyoniász naé vás t u k á 
Munr i s u k á r pá rny i csháj ! 
M'ro piráuipo ándré t é sz ikáváv 
N a miklyász ék báró r á j . 

Szovás tuké á n d r é m ' ro 
Dzsivipó sej ké rgyom 
K i c z o m : á n d r o koporsovosz 
T ' ro tes tosz m e cshunyom. 

Kolozsvár. Boldizsár József.*) 

l'ETÖFIASA CURIOSISSIMA 

3 . I n dem 1877-ger J a h r g a n g der „F l i egen­
den B l ä t t e r " (München ; h a t sich ein obscurer 
Überse tzer das E i g e n t u m eines Petőflschen Lie­
des a n g e m a s s t ('Megy a juhász e t c . )—[A „ F ő v á ­
ros i L a p o k " 2 3 . s z . , mely mel lékesen meg je ­
gyezve Bodens ted te t „hochdeu t sch" -nek nézi , (91 . 
1.) a b b a n a naiv föltevésben él, hogy a Müncheni lap 
e g y e t é r t e t t volna az őt mystiflcáló p lagiar iussa l !] 
— 4. A „Pesti Napló" 1 8 7 8 . j an . 22 . sz. „ K ü ­
lönfélék" rova t ában furcsa egy a n o n y m levélről 
szól, m é g furcsább előadásban. Anny i t l ehe t kö-
rü lbe lő l k ivenni a h o m á l y o s előadásból, hogy 
B u d a p e s t az idén ta lán u tánozni akar ja Kolozsvár t 
Manasses-féle szellemben, a m i n t oly ta lá lóan 
nevezte el Gyula i P á l . — 5. A „Magyarország és a 
N a g y v i l á g " cz. i l l u s t r a i t het i lap f. é. 4. száma ( 6 1 1 . ; 
egy . i s m e r t n é m e t kö l tő és Petőf i - fordi tö"t fe­
d e z e t t fel : B o d e n s t e d t személyében, k i ( i rga lom­
b ó l ; ugyan lehe te t t m á r többször is — Petőfi-fordí­
t ó k fordítója, de m a g a „ i s m e r t . . . . PetUfi-foraitó" 
soha se v o l t ! Ez a felfedezés B-re nézve ép oly 
meg lepő lesz, m i n t a Főváros i Lapoké , mely sze­
r i n t B . anyanyelve „hochdeutsch ." (Folyt, köv.) 

*) Transcription auch hier magyarisch. — LepsiuB' 
Standardälphabet hat die für uns sehr empfindliche Lücke, 
i a s s es die Krom-Spraehe übersieht, E e i. 

H Ö V I D I R O D A L M I SZEMLE. 
RÖTI» Ki'LFÖLDI SZEMLE. 

KURZE AUSLAEND1SCHE REVUE. 

Frauczia irodalom. — A X V I I I . és X I X . 
százbeli összes franczia i roda lom teljes bibl iogra-
phiá já t birjuk a következendő művekben : Qué-
rard „La F r a n c e l i t t é r a i r e " (10 k ö t e t : 1700— 
1 8 2 7 ; — Quérard, Louandre, Bourquetot k Maury 
„La l i t t é r a tu i e française con tempora ine" (ti kö t . : 
1827—1840. ) — Lorenz Cata logue général de la 
l ibrairie française (6 köt.: 1840—1875) . V. 5. 

— Bitard Ad. Dic t ionnai re de biographie 
contemporaine ( P a r i s , Dreyfous 1878. ) azzal 
különbözik a Vapereau féle Diet. univ . des con­
t empora ins czímütől , hogy kisebb annál és hogy 
poli t ikai lag szereplőkre fektet fősúlyt. 

— Lavisse E. „La fondation de l'Université 
de Berlin" (Par i s 1876) cz. müvében sürge t i az 
egye temek felállí tását n é m e t m i n t á r a és az egye­
temi leczkéknek az „oratoricus a p p a r á t u s i b ó l 
való kivetkeztetését . (A m û eredeti leg a „Revue 
deB deux Mondes" -ban j e l en t meg. ) 

Német irodalom. A londoni „ A t h e -
n a e u m " - b a n olvassuk, hogy a Vaperoaufé l e sok-
t ek in t e tben hézagos, és a mi több . felületes és 
g y a r l ó , de mindazonál ta l fölötte szép és becses 
műven Weber J. J. lipcsei könyvárus tul akar 
tenni , tervezvén hasonló n é m e t müvet . Ehhez a 
vállalathoz g r a t u l á l u n k W e b e r u r n á k ; csakhogy 
az i l lető i roda lmaknak direct reprasentat iójáról 
gondoskodjék, m e r t kü lönben nem fog a Vapa -
reau-félénél j obb m ü v e t adni . 

— Dr . Bollett H. az „Allgem. Zei t . " -bau (f. 
é. 410 1.; érdekes egy va r i áns t közöl Geethenek 
eey ant i jezui t icus s t rophájához a „Wel tös t l i ehe 
D i w a n - " b a n (1815-ból.J E . bir ja Goethe auto-
g r a p h j á t . Ki te tsz ik belőle, hogy Goethe is éppen 
ugy szokot t dolgozni , m i n t Pe tőf i : a r ö g t ö n z ö t t 
s t r ophá t időről időre gondosan kicsiszolni, mie lő t t 
saj tó alá kerü lne . 

— Sanders D. a n é m e t colossalis szótárak 
szerzője, a f. évben készül k iadni az uj felnémet 
nagy szótárához 17 év ó ta gyű j tö t t t o l d a l é k á t : 
„ Ergänzungswörterbuch der deutschen Sprache" 
cz, a. Felhívja az i l le tékes feleket , hogy figyel­
meztessék a szókincsnek ne t án e l re j t e t t t á rgya i ra . 

— Duboc Gyula egyik specialista a költők 
szerelmes viszonyai psychologiájában, miu tán Bür ­
ger szerelméről i r t , je lenleg közzé teszi „ Jean 
P a u l s Charak te r in seinem Liebeslaben. E ine 
psycholog.-ethische S t u d i e " cz. érdekes czikkso-
roza tában (a „Li t t e ra r . C o r r e s p o n d e s " - b a n í. é. 
j anua r iusban) fölötte éles és finomészrevételeit, 

© BCU Cluj



485 486 

— Westelţ) I. E. i r ó t á r s u u k Lipcsében, éppen 
mos t készíti saj tó a lá Ziegler (Carlopago) h á t ­
rahagyo t t müve i t . (A m ű kiadásá t egy t e k i n t é ­
lyes bécsi könyvárus szándékozik elvállalni.) Car-
lopago tudvalevőleg gióf P l a t e n és Minckwitz 
fellépése ó ta egyet len va lóban je len tékeny oda-
köl tö a néme t irodalomban. Hymnusa i szintén re­
mekek. A há t rahagyot t kéziratokból közelebb újból 
közlünk néhány szép darabot , ily kivétoles esat­
t e l i eredeti kö l teményt i s , mi különben elv­
ből rendesen, ki van zárva lapunk keretéből . 

Olasz i r o d a l o m . — Aulard F. A. Essai sur 
les idées philosophiques el l'inspiration poétique 
de Cl. Leopardi, suivi d'oeuvres inédites et de tra­
ductions, Par is . Thor in , 1877 , (238. 1. lex.) 8° cz. 
fontos müvéről P. L. Rómában az Al lgem. Zeit, 
mel lékletében (1878. j an . 1.) igen figyelemre m é l t ó 
k r i t iká t ir t . N e m kielégí tőnek, m e r t Leopardi 
pessimismusát fé l remagyarázónak mond ja . . . 
Leopardi is ugy j á r m i n t Petőfi, k inek valódi 
főjelentoségét, s e m h o n á b a n , sem külföldön m é g 
má ig sem ismerik. Mi m i n d a k e t t ő t m á s a l ­
ka lommal metaphysikai lyrieusnak neveztük el. 
(Magyar P o l g á r 1876.) 

Minckwitznelc De Spuch.es la t in köl te­
ményeiről i r t szép kr i t iká ja , melyet l apunk X I X . 
száma hozott, oly nagy te t szés t a r a t o t t Olasz­
országban, hogy belőle azonnal 3 rendbeli olasz 
fordítás kele tkezet t és pedig va lamennyi k i tűnő 
iró to l lából : Dr. Tassonié a , ,L iceo" -ban (lemio); 
Cannizzaroé a „Gazella dì Messina"-ban (Messi­
na , ) és Sulvo C'ozzoé a „Diogene"-ben (Palermo.) 
E z az eset is újból m u t a t j a , hogy a néme t nyelv 
a tudományos közlekedésben legezélszerübb esz­
köz — m á r t . i. a valódi n é m e t nye lv ; n e m 
pedig holmi osz t rák-magyar , vagy éppen buda ­
pesti koresnémet j a rgon . 

I n d i r o d a l o m . * % Bühler Georg Kashmi r -
ben a Çakuntabi.-nsk egy régi iAi<r/a-kéziratát 
Bzei 'zé meg, mely körülbelől 200 évvel ezelőtt 
í ra to t t . (Bezzenberger Bei t räge z. Kunde der in­
dogermán. Sprr . I . 344.) 

— A „Bibliotiqve oriental elzeviri enne" ( P a ­
ris, E. Leroux) utolsó kötetei : „Le chariots de terre 
cuite' P . Rpgnaud (187G.) „Mâlavikâ et Agni-
mitra" d rame sanscr i t de Kal idasa t rad , pour la 
p remiè re fois en français p . P h . Ed. F o u c a u i 
(prof, au Collège de France,) 1877. 

S Y M M I K T A . 
TODTEKGESAKG. 

Nach dem Angelsächsischen ubertelzl in Stab-Reimen. 
E i n Gehaus ward gebau t , eh' geboren du wars t ; 
E s ward err ichtet für dich, dir fiel es zu, 
E h ^ d e i n e r Mut te r Schoss du verlassen durftest. 

Die Höho des Hauses is t n icht bemessen 
U n i n icht seine Tiefe. Sehr l ange s t e h t ' s offen. 
E r s t wenn ich dere ins t a n den O r t dich ge l e i t e , 
An dem dir b e s t i m m t is t , ewig zu bleiben, 
E r s t d a n n m u s s ich's schliessen u. messen m u s s ich 
Dich u n d die Mo t t en der M u t t e r Erde . 
Dein Haus i s t n i c h t hoch in die Höhe g e b a u t , 
Noch niedr iger ist es , b i s t du d a r i n n e n ; 
Die W ä n d e sind n ich t h o c h ; n iedr ig i s t die Pfor te ; 
Ganz n a h ' deiner B r u s t gobau t i s t das Dach . 
I n der k a l t e n E r d e , der ewig d u n k e l n , 
W i r s t du wohnen , wo alle3 verweset . 
Keine offne T h ü r h a t das Haus jdr innen i s t ' s d ü s t e r ; 
Ver l a s sen m u s s t du verweilen i m P i n s t e r n . 
Des Hauses Schlüssel h ä l t der Tod in H ä n d e n . 
En t se tz l i ch i s t diese e insame E r d e ; 
E s i s t schrecklich im schwarzen Haus zu schlafen. 
D o r t wi r s t du wohnen; bei dir wohnen die W ü r m e r . 
W i r s t dor th in du gebrach t , m u s s t deine F r e u n d e 

du l a s s e n ; 
Alle F r e u n d e ver l iers t du, keiner k o m m t m i t ; 
Keiner w i rd k o m m e n , sich K u n d e zu ho len , 
Ob das Haus dir gefall t , keiner dir öffnen 
Die T h ü r , um zu t r a g e n dich h inaus ,• — 
D e n n schrecklich und scheusslich bald b i s t du 

zu schauen . 
London. Leopold Katscher. 

AFFETTO MELAA'CONICO.*) 

(De Spuches herczeg költeménye.) 

Oh ! come sen to al rapido 
F u g g i r de' p iù begli ann i , 
Col t r i s to Ver nel l ' an ima 
Sorger crudeli affanni ; 
E , quasi al verno il cespite 
Ove fiorian le rose, 
Ogni r iden te immag ine 
A b b a n d o n a r le cose ! 

Ahi! che nel m a r dell ' Esse re , 
Come caduca spuma, 
Di nos t re forme il vario 
Aspe t to si consuma ; 
Che vera v i t a a rchet ipa 
I n esse non si c rea ; 
E il T u t t o è u n lampo, u n s imbolo 
D ' u n ' incompresa I d e a ! 

MELANCHOLIE. 

0 wie in rasend schnel lem Lauf 
Die schönsten Jah re schwinden — 
O wie in t r i s t e m Lenz zu Pe in 
S t e t s Pe in u n d Leid sich finden. 
Zu r Wintersze i t d e m E a s e n g le ich 
W a n n Eosen n ich t m e h r spr iessen, 
So seh ich frohe Bilder euch 
Verblassen u n d zerfliessen. 

*) De. S p u c l i e s , Poesie. Napoli, p, 88. 1868. 
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Weh, dass i m Meer des Seins der Schaum 
So le icht zerdampfend schwindet , 
W e h , das» hienieden keine F o r m 
I h r Ble iben j ema l s findet. 
Ach, uns res Lebens Urbi ld i s t 
Ke in Sein, des w a h r e n LebenB; 
D a s Wel ta l l , Schein n u r u . Symbol 
U n s a g b a r dunk len Webens . M. 

TEMKTSOK'S THE SOKfi OF THE POET 

PORTUGIESISCH. 

A cantiga do poeta. 

Depois o chuveiro o p o e t a sahio , 
N o campo t ranqui l lo das r u a s pa r t io ; 
D a s po r t a s do sol fez um vento ben igno 
JogáraTo em ondas espigas do t r i g o . 

N a m a n s a n a t u r a ero. l u g a r quieto 
S e n t a d o cantou a bel l iss ima canoaTo : 
O cysne r e t a rdou a sua Toadura, 
Voou 0 cochicho aos pés d a poe ta , 

A sua caca reprima"0 as andor inhas , 
A cobra m o s t r a - s e de vaga r das b r e n h a s 
O frouxel no bico, n a s ga r ra s a preza 
O falca'o escuta cbeio de su rp r eza ; 

A r a inha das selv;ts o rouxinol pensou 
A ' s mi i marav i lhas can t ava amiudo , 
Mas elle can ta , u m sacro p r o p h e t a , 
A disposiça'o do universo futura. 

Aschajfenburg. F. J. Schmitz. 

CHARTS POPULAIRES SUÉDOIS. 

{Journal de litter at, compar. J 87*.—pag. 421.)*) 

J e le vois d a n s t e s yeux 
U n a u t r e a su t e p la i re . 
D i s m o i son n o m , t r è s chère 
Quel es t i l , cet h e u r e u x ? 

B i e n t ô t , vierge au doux c h a r m e , 
Sous la t e r r e endormi 
Sera t o n pauvre a m i : 
S u r lu i verse u n e l a rme . 

IL 
Dane la m i n e aux flancs creux j e b r and i s m o n 

m a r t e a u 
La nu i t seule , noire comme encre, 

Vo i t m a pensée. Al lons mineu r , t o n lo t est beau! 
Br i se l e roc ! l 'Espoi r va d u m é t a l nouveau 

Sous le soleil forger son ancre. 

Claretti, le 6. October 1877. H. Fréd. Amiel. 

*) „Je trouve extrêmement curieux ce F r a n ç a i s qui 
envoie du J a p o n à une feuille h o n g r o i s e la traduc­
t ion en vers a 11 e m a n d s dee chants s u é d o i s , e t j e 
complète le cercle pour vous amuser" — ezt irja nekünk 
t . irótársunk. M. barátunk azonban igen jó porosz, noha 
franczia. refugié-család ivadéka. 

CASTO POPOLARE MAGIARO. 

dalla veriionß tedtèca di U. if. (V. p. 214.) 
Al ve rde bosco sole t to a n d a i , 
U n a fogliuzza verde trovai . 
B e n lieto al lora la colsi e quel la 
Diedi alla dulce mia colombella. 
E su la verde fogliuzza cara 
Scrissi il mio nome . — Leggilo impara 
D a quel la foglia, soave oh come! 
O colombella, ch iamarmi a nome. 

Mi Giugno, 18. 1877. T. C. 

HVKGAKIAK F O L K - S O C S . 

VI. 

A merre én járok . . . 

E ' e n t h e trees are w a l i n g , 
W h i t h e r I a m go ing ; 
F r o m t h e t r e m b l i n g branches 
Leafy burdens t h r o w i n g . 

Fa l l ye leaves a round m e , 
Hide m e in your k e e p i n g ; 
F o r my dove, m y dar l ing , 
Sadly seeks me weeping. 

Fa l l ye leaves, enshroud me, 
All m y footsteps cover ; 
T h a t m y way be never ' 
Known u n t o my lover. 

London. E. D. Butler. 

CORRESPONDANCE. 
— Az egyik szerkesztő szembaja m i a t t feb-

ruár ius i számainkkal kissé e lkés tünk, mié r t is 
bocsána to t k é r ü n k . (Az i lyen lap helyreál l í tása , 
idegen segí tségre n e m bizható correcturáival , l eg ­
a lább is háromszor annyi időt vészen igénybe, 
m i n t egynyelvű szaklapé, kivált ná lunk Magyar­
országon.) — 

— Kr i t iká t , i l letőleg bibliogr. i smer t e t é s t 
rendszer int csak olyan műről adha tunk , me lynek 
két példányát küldik be szerkesz tőségünkhöz 
a recenzió megkönnyebbí tése véget t . (Iskolai 
könyvekre egyál ta lán n e m l ehe tünk tek in te t te l . ) 

T a r t a l o m . Meltz l . Hymnes et Odes inédites 
de ten Charles Ziegler (Carlopago). 473 1 .— Brassai . Zur 
vergleichenden Geschichte der Philosophie. 478 Í. — Pe-
töfiana. (Lindli Th. XVI. Dikter af PetSfl. — XVII. Bol ­
dizsár. Petőfi rrom fordításban. — XVIII. Petüfiana cu­
riosissima.) 482 1. Rövid irodalmi szemle. (Kurze Aus­
ländische Eevue.) 484 1. — Symmikta. (K»tselier L. Tod­
tengesang, nach dem Angelsächs. in Stab-Keimen. — M. 
Affeto Melancholico. De Spuches herczeg költ. német for­
dításban.— S c h m i t z F. ß. Tennyson's The Song of the 
Poet ia portugiesischer Übersetzung. — Anilel F. Chanta 
populaires suédois. — T. C. Canto popolare magiare dalla 
versione tedesca di U. M. — B u t l e r E. D. Hungarian 
Folksongs VI.) 485 1. — Correspondance 488 1.— 

I m p r i m e r i e de l ' U n i v e r s i t é r o y a l e à Ko lozsvár , Jean Ste in . 
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